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Im Jah r 1799 erschien der Katalog der Bibliothek des Ferenc Szechenyi 
(1754-1820) erstm als gedruckt.1 Kein G eringerer als Johann  Nepomuk 
Cosmas Michael Denis (1729, Schärding -  1800, Wien) schrieb dazu das 
Vorwort. Denis w ar selbst Bibliothekar und Dichter, ein M ann der Bücher. 
Michael Denis“ Ideenwelt beeinflusste n ich t n u r die H andbücher des Bib­
liotheksw esens in  Ö sterreich sowie auf w eiteren  deutschen Sprachgebie­
ten  der M onarchie, sondern  auch die der m itteleuropäischen M itglieder 
der A ristokratie, die am W iener Theresianum  stud ierten . So hielt es auch 
Ferenc Szechenyi, der Begründer der spä teren  U ngarischen N ationalbib­
liothek (1802), für wichtig, dass das Vorw ort zum  Katalog seiner Biblio­
thek  sein ehem aliger Lehrer Denis schrieb.

Michael Denis2 h a tte  seine Schulausbildung im Passauer Jesuitenkolleg

1 Catalogus Bibliothecae Hungaricae Francisci Comitis S zechenyi... Vol. 1, Sopronii, typ. 
Siessianis, 1799.

2 Siehe dazu an  Fachliteratur zum Beispiel: Paul von Hofmann-W ellenhof: Michael Denis. 
Ein Beitrag zur deu tsch-oesterreichischen L iteraturgeschichte des XVIII. Jah rh un ­
derts. Innsbruck: W agner 1881; Bäla Varjas: A könyvtärtudom äny elvi alapja äs rends- 
zere (Grundlage und System der Bibliothekswissenschaft). In: Magyar Könyvszemie 71 
(1955), S. 1-20; Wilhelm Bietak: Johann Nepomuk Cosmas Michael Denis. In: Neue Deut­
sche Biographie 3 (1957), 598f., h ttp ://w w w .deutsche-biographie.de/pndll6071532. 
htm l, (28.04.2018); Michael Kohlhäufl: Johann Nepomuk Cosmas Michael Denis. In: Bio­
graphisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, Bd. 16 (1999), Sp. 371-376, h ttp ://w w w . 
b au tz .de /bbk l.de /d/denis_m .shtm l, (28.04.2018); Ruprecht Wimmer, Michael Denis und 
seine Ossian-Übersetzung. In: G ermanistische Tangenten. D eutsch-britische B erührun­
gen in Sprache, L iteratur, T heatererziehung und Kunst. Beiträge eines Germanistischen 
Kolloquiums zur 10jährigen Partnerschaft der Germ anisten an der University of Aber­
deen und der Katholischen U niversität Eichstätt (1986), Hg. v. Herta-Elisabeth Renk. 
Regensburg: Pustet 1989, S. 35-47; Franz Hawla: Was wäre Wien, o h n e ...: von zugewan­
d erten  ech ten  W ienerinnen und Wienern. Wien: Verband W iener Volksbildung 2001, 
S. 82-84 (Michel Denis); Ruprecht Wimmer: Der Jesuit Michael Denis, Maria Theresias 
Hofdichter, Barde und Bibliothekar. In: Maria Theresias Kulturwelt, Geschichte, Reli-

98

http://www.deutsche-biographie.de/pndll6071532
http://www


absolviert und w ar 1747 in  den Orden eingetreten . In Graz setzte e r seine 
Studien an der U niversität fort (Latein, Rhetorik, Theologie). 1757 begann 
seine theologische K arriere in Preßburg, 1759 gelangte e r schließlich in 
die kaiserliche H auptstadt, nach Wien, wo er Prediger an der 1752 ge­
gründeten  Theresianischen Akademie w urde und gleichzeitig Ästhetik 
und L iteraturgeschichte u n terrich te te  beziehungsweise zum  Bibliothe­
kar der Schulbibliothek e rn an n t wurde. Die Privatbibliothek des Pius Ni- 
klaus Garelli (1675-1739) d iente der Schule als Bibliothek. Denis behielt 
seine Stellung an der Akademie auch noch, als M aria Theresia 1773 die 
Tätigkeit des Jesu itenordens in der Habsburger M onarchie verbot. Als die 
Institu tion  1774 fü r einige Zeit geschlossen wurde, w urde er Bibliothekar 
in der kaiserlichen Bibliothek. Sein H auptverdienst w ar es, die deutsche 
Sprache und Kultur (Bildung) in den rückständigeren Ländern der Mon­
archie zu verbreite ten . Auch seine eigene Dichtung ist bekannt, zudem  
übersetzte er Jam es M acphersons Lieder des Ossian ins Deutsche, seine bi­
b liotheksw issenschaftlichen Schriften scheinen allerdings von noch grö­
ß e re r Bedeutung zu sein. Die Auflistung seiner einschlägigen Werke zeigt 
uns gleichzeitig seinen m ethodischen Zugang als Bibliothekar: Grundriss 
der Bücherkunde (1774), Einleitung in die Bücherkunde (1777), spä ter auch 
als Teil dieser Publikation Literaturgeschichte (1778), in neueren  Ausgaben 
1782,1795-1796, Die Merkwürdigkeiten der Garellischen Bibliothek (1780) und 
Wiens Buchdruckergeschichte bis 1560 (1782-1793).

Denis w ar der Meinung, ein B ibliothekar habe in ers te r Linie über 
buchgeschichtliches, bibliografisches und w issenschaftsgeschichtliches 
Wissen zu verfügen, und er m üsse darüber hinaus in speziellen Wissens­
gebieten bew andert sein. Er in te rp re tie rt die Tätigkeit des Bibliothekars 
also n ich t wie U m berto Eco, der in seinem  berühm ten  Roman m eint, nu r 
der „Name der Rose“ habe den B ibliothekar zu interessieren , die Rose als 
solche nicht. Laut Denis verm ag m an Gegenstände n ich t zu benennen, 
w enn m an deren  Inhalt n ich t kennt. Er verlegte som it die Buchgeschichte 
wie auch die System atisierung in den Forschungsbereich der Bibliotheks­
wissenschaften. W ichtig scheint auch zu sein, dass Denis die geforderten  
Kenntnisse, die tatsäch lich  unerlässlich sind für die niveauvolle Arbeit 
eines Bibliothekars, in den Bereich der Philologien legte, als deren  zwei-
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giosität, L iteratur, Oper, Ballettkultur, Architektur, Malerei, Kunsttischlerei, Porzellan 
und Zuckerbäckerei im Zeitalter Maria Theresia, Beiträge des an  der Arbeitsstelle für 
Ö sterreichische L iteratur und Kultur der Universität des Saarlandes vom 14. bis zum 
16. Juni 2007 abgehaltenen Kolloquiums. Hg. v. P ierre B^har, Marie-Th6rese Mourey u. 
Herbert Schneider. Hildesheim: Olms 2011, S. 45-58.
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te  U nterkategorie. In seinem  W issenschaftssystem  (classes scientiarum) 
unterschied  e r zwischen sieben O rdnungen: Theologie, Rechtslehre, Phi­
losophie, Medizin, M athem atik, Geschichte und  Philologie (theologia, ju -  
risprudentia, philosophia, medicina, mathesis, historia, philologia). Der für die 
Bibliothekswissenschaft bedeutsam ste W issensbereich b esteh t aus den 
ersten  zwei U ntergruppen der Philologie, es sind dies die historia littera- 
ria und die bibliographia. B etrachten w ir die Reihenfolge der O rdnungen, 
so sehen w ir eine fü r die System atisierung der W issenschaften durch die 
Jesu iten  ungew öhnliche Einteilung. Dass die Theologie an e rs te r Stelle 
rangiert, weist au f den Beruf des Autors hin, allerdings verw eist die Ju ­
risprudenz an zw eiter Stelle bereits au f ein pragm atisches V erständnis, 
das sich au f Wien als Zentrum  der S taatsführung zurückführen lässt. Man 
darf n ich t vergessen, dass Michael Denis auch m it Gerard van Swieten 
(1700-1772), dem  Präfekten der kaiserlichen Bibliothek zusam m enge­
arb eite t hat. Einen ähnlichen Grund dürfte  m an für das Aufrücken der 
medicina vor die mathesis (die säm tliche m athem atische und  technische 
W issenschaften vereint) verm uten. Schließlich w undert es uns überhaup t 
n icht, dass die historia und philologia ans Ende der Reihe w anderten.

Denis V orw ort zum  Katalog des Grafen Szechenyi stam m t vom 15. Mai 
1799. Er verw eist zunächst auf die Bedeutung von Quellen und darauf, 
dass es bei einer so um fangreichen Sam mlung wie derjenigen Szechenyis 
besonders w ichtig ist, auf die A nordnung des Stoffes zu achten. Die his­
torische W ahrheit (veritas) kann n u r durch Vollständigkeit e rre ich t w er­
den, weshalb m an die hungarica-Sammlung, deren  Gründung Szechenyis 
Ziel war, ständig erw eitern  müsse. Man habe dem  guten  Beispiel der Vor­
gänger zu folgen, sowohl au f dem  Gebiet der Sam mlung als auch der Sys­
tem atisierung. Er zählt in diesem  Zusam m enhang folgende Beispiele auf: 
als erstes Conrad Gessner (1516-1565) m it Hinblick auf dessen Bedeutung 
fü r die Bibliotheca Universalis (Zürich 1545). Denis bring  an zw eiter Stelle 
Johann Albert Fabricius (1668-1736), der die griechischen Quellen des 17. 
Jah rhunderts  system atisierte, danach den berühm ten  B ibliothekar und 
Bibliographen Burkhard G otthelf Struve (1671-1738) und heb t auch Jo­
hann  Georg Meusel (1743-1820), den H istoriker und Bibliographen, h e r­
vor. Auch w eniger bekannte Namen erw ähnt Denis, so zum  Beispiel Le­
opold Gruber, der die Schriften der P iaristen  system atisiert ha tte , oder 
Jacobus Echardus, der das gleiche für die Schriften der Dom inikaner un ­
ternahm . Er weist dam it darau f hin, dass die bibliographische Tätigkeit 
und die historia litteraria eine vielschichtige Aufgabe sei.

Denis ste llt sodann die Teile des Katalogs vor und  hebt hervor, dass 
die Sam m lung them atisch  Hungaria und  Transylvania, sowie w eitere Teile
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des Königreichs U ngarn ins Z entrum  stellt. Der Katalog könne som it als 
historia litteraria Hungarica gelesen w erden; was m an m it ihm  zur Verfü­
gung habe, sei ein grundlegendes Handbuch. Die Sam mlung w ar für den 
öffentlichen Gebrauch konzipiert, was ihm  besonders w ichtig schien. De­
nis rückt in diesem  Zusam m enhang einige Sam m lungen in den Fokus, 
die aus dem  ursprüng lichen  Privatbesitz in eine öffentlich zugängliche 
Sam mlung um gew idm et w urden, so zum  Beispiel die Bibliotheca Widha- 
giana, die die Bestände der W iener U niversitätsbibliothek bere icherte3, 
die reiche Sam mlung des Franz Ulrich von Kinsky (1634-1699), eine vor 
allem  an M usikalien reiche Sammlung, die in Prag öffentlich zugänglich 
wurde.

In einem  seiner g rundlegenden Werke, der Einleitung in die Bücherkunde4, 
h a tte  Denis all die Namen, die er h ier aufzählt, schon einm al hervorgeho­
ben. Er erw ähnt w eiters die Bibliotheca Gschwindiana5 sowie die Bibliotheca 
Carelliana, die beide in die W iener U niversitätsbibliothek eingegliedert 
w orden w aren, und  die conventio Kollonichiana, die der Graner Erzbischof 
Leopold Karl von Kollonitsch (1631-1707) der oberen Geistlichkeit im Jah­
re 1703 zugänglich m achte und deren  Gebrauch für die Zukunft e r auch 
regelte. Aus dem  Königreich U ngarn und Siebenbürgen erw ähnt Denis 
w eitere Beispiele: Den B ibliotheksstifter Ädäm Patachich (1716-1784), Bi­
schof in Großwardein, Georg Klimö (1710-1777), der seine Sammlung als 
Bischof von Fünfkirchen 1764 öffnete, und Ignäc Batthyäny (1741-1789), 
Bischof von Siebenbürgen, dessen Bibliothek, Museum und Sternw arte 
ab 1798 öffentlich zugänglich war. In teressan t ist, dass er auch Samuel 
Teleki (1739-1822) erw ähnt, den Kanzler von Siebenbürgen, den er auch 
persönlich kann te  und m it dessen Plänen er ve rtrau t war, öffnete dieser 
doch erst 1802 die Pforten seiner Bibliothek in N eum arkt am M ieresch 
(M arosväsärhely) fü r die Öffentlichkeit. Es ist anzunehm en, dass Denis,
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3 [Johann Joachim  von und zu W indhaag -  Ferdinand Dominicus von Guarient und Raall]: 
Bibliotheca Windhagiana ab Illustrissim o, quondam S.R.I. Comite Joanne Joachimo ab, et 
in  Windhag, [...] Anno M.DC.LXXVII1. pro usu publico, & quotidiana frequentatione fundata, 
nunc vero sub adm inistratione [...] Ferdinandi Dominici [...] a Guarient e t Raall, [...] 
ad m ajorem  publici notitiam  edita. Viennae Austriae: Johann  Baptista Schilgen, 1733. 
Siehe auch: W alter Pongratz: Bestandgeschichte der Universitätsbibliothek Wien. In: 
Bibliothek und Bestand im Wandel der Zeit, Bibliotheksgeschichtliche Studien. Hg. v. Franz A. 
B ienert u. Karl-Heinz Weimann. Wiesbaden: Harrassowitz 1984 (Buchwissenschaftliche 
Beiträge aus dem Deutschen Bucharchiv M ünchen, Bd. 8.), S. 46-64, h ier S. 59.

4 Michael D e n is : Einleitung in die Bücherkunde. Wien: Johann Leopold T ra ttn er 1777-1778.
5 [Christianus Ludovicus de P e c h m a n n ] :  Catalogus Bibliothecae Gschwindianae, Continens quan- 

titatem librorum variarum facu lta tu m ju ssu ... Christiani Ludovici... e d itu s ... Viennae Aus­
triae: Johann Baptista Schilgen 1732.
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Teleki und Szechenyi in Wien über die Bedeutung e iner öffentlichen pat- 
riotica Sam mlung sprachen.

Der Geist, in dem  das Vorw ort von Denis geschrieben w urde, ist also 
wichtig. Die Sam mlung h a t dem nach einen öffentlichen Auftrag: Sie p rä ­
sen tiert die G elehrten aus Hungaria und Transylvartia, die beide Teile von 
Austria bilden, dem  das patria b ildenden Publikum. U nter patria versteh t 
er das H absburgerreich und säm tliche in  ihm  lebenden Völker. So wie 
auch Ferenc Szechenyi drei Jah re  später eine Bibliotheca Regnicolaris g rü n ­
dete und n ich t eine Bibliotheca Nationalist Denis paraph rasiert hier Cicero, 
indem  er ein Zitat des röm ischen Autors verändert: die Bezeichnung urbs, 
die h ier Rom m eint, erse tz t e r durch  patria:

Primum inde gratulabimur Hungariae de Cive tarn illustribus argumentis 
suum in eam amorem comprobante; dein Ipsi de egregiis in Patriam meritis; 
tum vota faciemus ut quae felicibus adeo coepit auspiciis, in commune Lit- 
eratorum bonum ad apicem perfectionis educat. Ii vero Popularium suorum, 
quibus aut mens, aut opportunitatis rerum domesticarum penitius cogno- 
scendarum hactenus defuit, ad Excellentissimum Szechenyium grato animi 
sensu illis Tulli ad Varronem verbis uti poterunt: Nos in nostra Patria per- 
egrinantes, errantesque, tamquam hospites, Tui Libri quasi domum dedux- 
erunt.7

6 Istvän Monok: Über die Geschichte der Nationalbibliothek. In: Schätze der Ungarischen 
Nationalbibliothek. Hg. v. Istvän Monok. Budapest 2002, S. 5-10; Istvän Monok: Le projet 
de Ferenc Szechenyi e t la fondation de la Bibliotheque nationale hongroise. In: Les bib- 
liothiques centrales et la construction des identite's collectives. Hg. v. Fr&leric Barbier, Istvän 
Monok. Leipzig: U niversitätsverlag 2005 (L’Europe en  reseaux, Contributions ä l’histoire 
de la culture ecrite 1650-1918 -  V ernetztes Europa, Beiträge zur Kulturgeschichte des 
Buchwesens 1650-1918, Bd. III), S. 87-100.

7 Cicero: Academica posteriora 1.9.; cf. Augustinus: De Civitate Dei, 6, Caput II.
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